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Vorwort
Die Operation »Southern Spear« wurde vom US-Militär am 

2. September 2025 begonnen. Durch gezielte Luftschläge, viele vor 
der Küste Venezuelas, wurden bis zum 23. Januar 2026 mindestens 
117 Menschen getötet und elf Boote versenkt. Der Grund, den die 
Trump-Administration für die Angriffe nennt, ist die Bekämpfung 
von maritimer Drogenkriminalität. US-Interventionen haben in Ve-
nezuela eine lange Tradition. Eduardo Galeano benannte schon vor 
Jahrzehnten den Grund dafür: Fast »die Hälfte der Gewinne, die 
das nordamerikanische Kapital Lateinamerika entzieht, stammt aus 
Venezuela.«1 Donald Trump drohte seit seiner ersten Amtszeit mit ei-
ner Einmischung in die venezolanische Innenpolitik. Der Vorwurf, 
der zur Operation »Southern Spear« geführt hat, war, Drogenkar-
telle würden von Venezuela aus die USA mit Drogen überschwem-
men. Explizit genannt wurden Tren de Aragua und das Cartel de 
los Soles, die von den US-Behörden als »Foreign Terrorist Organiza-
tions« eingestuft werden. Beim Cartel de los Soles handelt es sich al-
lerdings nicht um eine hierarchische Organisation, sondern um ein 
Bündnis korrupter Beamter, die beim Transit von Kokain durch Ve-
nezuela ein Auge zudrückt.2 Ebenfalls im Raum steht der Verdacht, 
dass Nicolás Maduro, Staatspräsident und de facto Diktator, das 
Oberhaupt dieser Drogenhandelsorganisationen sein könnte. Kon-
kret wird ihm vorgeworfen, er habe vor Beginn seiner Amtszeit Dro-
genhändlern Pässe ausgestellt und sich nach Amtsantritt am Dro-
genhandel bereichert.3

Das Land, während der 2010er Jahre in seinen Exporterlösen zu 
96 Prozent vom Erdölverkauf abhängig, ist seit 2016 aufgrund hoher 
Verschuldung4 mit einem beispiellosen Wirtschaftseinbruch kon-
frontiert, dessen soziale Auswirkungen weitreichend sind. Die Men-
schen sind von Hyperinflation und Versorgungsmängeln geplagt, 
Güter des Grundbedarfs sind aus den Märkten verschwunden und 
die Anwendung von Gewaltmitteln durch kriminelle Banden und 

1	 Eduardo Galeano: Die offenen Adern Lateinamerikas. Die Geschichte eines 
Kontinents, 2005, 261.

2	 https://www.bbc.com/news/articles/c93n4nx5yqro, abgerufen am 
01.02.2026. 

3	 https://www.bbc.com/news/articles/cwyndnqqey5o, abgerufen am 
01.02.2026.  

4	 Tobias Lambert: Gescheiterte Utopie? Venezuela ein Jahrzehnt nach Hugo 
Chavez, 2024, 141.
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die Regierung nimmt zu. Die Antwort Maduros darauf war der Aus-
bau des Extraktivismus mittels Ausrichtung auf Bergbaupolitik, was 
zu verstärkter Umweltverschmutzung und der Ausweitung sozial-
ökologischer Konflikte geführt hat.5 

Special Forces der US-Streitkräfte haben am 3. Januar 2026 
die venezolanische Hauptstadt Caracas unter Einsatz schwerer 
Waffen überfallen, über 100 Soldaten und Zivilist:innen starben 
dabei,6 und Maduro wurde entführt. Laut BBC News halten 
Drogenbekämpfungsexpert:innen in den USA die Aktion für über-
trieben, da Venezuela eines der kleinsten Rädchen in der Drogen
dynamik des amerikanischen Kontinents zwischen Norden und Sü-
den darstellt.7 Das Ergebnis dieser fragwürdigen Aktion gegen den 
Drogenhandel kann sich aus US-Perspektive dennoch sehen lassen: 
Venezuela muss den USA laut Trump 50 Millionen Barrel Öl lie-
fern. Dieses Volumen entspricht der gesamten Produktion der vene-
zolanischen Ölindustrie von bis zu zwei Monaten.8 Maduro ist aus-
geschaltet, aber das Regime, das zwischen 2016 und 2019 mehr als 
19.000 Menschen durch Polizeimaßnahmen ermorden ließ, ist wei-
terhin an der Macht.9 Die Bekämpfung des Drogenhandels kann in 
diesem Zusammenhang als Vorwand für eine militärische Aktion 
im Sinne des Kapitals angesehen werden. Beispiele wie diese füllen 
die Geschichtsbücher, die Akteure wechseln, die Dynamiken blei-
ben dieselben. 

Es scheint so, wie Robert Musil es einst formulierte, dass der 
Kapitalismus ein System sei, das das Entstehen der größten Verbre-
chen durch Gewährenlassen ermöglicht. Warum lassen wir gewäh-
ren, anstatt miteinander zu gestalten? Einer der Gründe dafür ist, 
dass unsere Ökonomie sich im Rahmen einer Rechtsordnung voll-
zieht, in der selbst schlimmste Verbrechen beim Kapitalerwerb die-
sen im Nachhinein nicht delegitimieren. 

5	 Ebd., 151.
6	 https://www.reuters.com/world/americas/venezuelas-interior-minister-says-

100-people-died-us-attack-2026-01-08/, abgerufen am 01.02.2026.
7	 https://www.bbc.com/news/articles/c93n4nx5yqro, abgerufen am 

01.02.2026.
8	 https://www.tagesschau.de/ausland/amerika/trump-venezuela-oel-100.ht-

ml, abgerufen am 01.02.2026.
9	 https://www.theguardian.com/world/2026/jan/18/venezuela-opposition-

what-next, abgerufen am 01.02.2026.
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Herrschaft ist, solange die Menschen unter Bedingungen arbei-
ten und tauschen müssen, die der Menschenwürde widersprechen, 
immer mit Zwangsgewalt verbunden. Deshalb ereignet sich auch die 
Akkumulation, also die Ansammlung von Reichtum, immer als ein 
Raubzug und geht zu keiner Zeit gewaltlos vonstatten. Das Kapital 
ist somit nur als Selbstwiderspruch verstehbar: ein Prozess, der zwar 
funktioniert, aber seine Funktionalität nicht durch die Ermögli-
chung von guten Lebensbedingungen ausweisen muss, sondern nur 
in seinem bloßen Vollzug. Zugleich ist nicht klar, was sich gewinnen 
lässt, wenn dieser Vollzug einfach abgebrochen würde. Die Drohung 
von Chaos und einem antizivilisatorischen Krieg aller gegen alle hält 
die Ausgeraubten bei der Stange und fixiert die Plätze der Mehrheit 
in den unteren Klassen. Wenn es sich also so anfühlt, als käme es im 
Kapitalismus regelmäßig zu Krisen, so ist dieser Eindruck nur teil-
weise richtig. Das Kapitalverhältnis stellt die permanente Krise dar. 
Dementsprechend geht es im Folgenden nicht um die Politisierung 
von Krisenerscheinungen. Es geht darum, ein Bild davon zu malen, 
wie das Kapital die Individuen in einen Zwangszusammenhang ein-
schließt, dem lebend schwer zu entkommen ist. 

Hier wird nicht die Behauptung aufgestellt, dass es möglich wä-
re, Menschen dazu anzuleiten für die Menschenwürde einzustehen. 
Oder dass es ausreichen würde, mit gutem Beispiel voranzugehen. 
Ganz im Gegenteil: Es ist unter den gegebenen Verhältnissen wahr-
scheinlich nicht möglich, Menschen nachhaltig zu einer solchen 
Mündigkeit zu inspirieren. Die Geschichte hat das gezeigt. Der ein-
zige Ausweg ist, dass jede:r das für sich beschließt und es selbst tut. 
Man kann die Intention des Buches daher in einem Satz zusam-
menfassen: Es soll dazu beitragen, das Gewährenlassen schwieriger 
zu machen. 

Es geht im Sinne Friedrich Engels’ um das Ausbuchstabieren 
der Form des Kapitalverhältnisses nach eigener Anschauung und au-
thentischen Quellen. Es geht darum, die Ausbeutungsverhältnisse 
auf einem aktuellen Stand in Erinnerung zu rufen und erneut die 
Frage zu stellen, warum wir, mit aller Produktivkraft und Technik, 
mit allen kulturellen Errungenschaften und allem Wissen über un-
sere Geschichte, es nicht schaffen, uns endlich in einen befreiten Zu-
stand zu versetzen und als mündige Individuen ohne Zwang mitei-
nander umzugehen? Warum wir, anstatt füreinander human und 
miteinander sanft zu werden, mit immer neuen Formen von Gewalt-
verhältnissen vorliebnehmen? 
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Dieser Text stellt die Bestandsaufnahme eines Themas dar, das 
mich seit Jahren beschäftigt. Es ist ein langer, wütender Essay mit 
polemischen Anteilen. Die Arbeitsweise entspricht mehr der kreati-
ven Arbeit an Begriffen als der stringenten wissenschaftlichen Be-
weisführung. Meine Vorgehensweise lässt sich als Sammeln von 
Fragmenten verstehen. Ich lege die Scherben einer zerbrochenen 
Welt zu einem Mosaik zusammen, um die Ungerechtigkeit der Ver-
hältnisse schockartig sichtbar zu machen.

Die Welt, wie sie jetzt eingerichtet ist, kann bei aller Schönheit 
wie ein Alptraum erscheinen. Dieses Buch ist eine Dokumentation 
dieses Alptraums in einigen seiner Facetten. Aber bei allem gebote-
nen Pessimismus ist es zugleich das Zeugnis meines Glaubens an die 
Möglichkeit, Gewalt und Zwang zu überwinden. Es ist möglich, aus 
Alpträumen aufzuwachen. Es geht schneller, wenn wir merken, dass 
es Alpträume sind. Deshalb trage ich die inhumanen Details von 
Herrschaft und Ökonomie zusammen, stets mit der Stimme Nova-
lis’ im Ohr, dass wir dem Aufwachen nahe sind, wenn wir träumen, 
dass wir träumen. 

Der Text ist im ständigen Gespräch mit den klügsten Menschen 
in meinem Leben entstanden: Conny Grotte, Michaela Kuich, Bian-
ca Hernandez, Gerda und Erwin Marx, Gerhard Scheit und Renate 
Göllner. Geschrieben habe ich ihn für meinen Sohn Rafael, der mir 
immer am meisten beibringt.

Für die Entstehung dieses Buchs schulde ich Meropi Tzaneta-
kis einen besonderen Dank. Sie hat mich geduldig und entschlossen 
zum Thema hingeführt und mich bei allem aufs Freundschaftlichste 
unterstützt. Was am Ende herausgekommen ist, ist natürlich trotz-
dem allein auf meinem eigenen Mist gewachsen.

Ich bin Alex Soliman, Elke Christiansen und Ana Ilic für ihre 
tatkräftige Unterstützung meiner Arbeit sehr dankbar.
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Einleitung

»Wie Prohibition seit je dem giftigeren Produkt Eingang verschaff-
te, arbeitete die Absperrung der theoretischen Einbildungskraft 
dem politischen Wahne vor.« (Max Horkheimer und Theodor W. 
Adorno)10 

Der Soziologe Manuel Castells hat eine umfassende Studie über glo-
bal vernetzte Sozialstrukturen und ihren Einfluss auf lokale Herr-
schaft erarbeitet. Darin nimmt er auch die illegale Ökonomie in 
den Blick, deren wichtigstes Segment im Jahr 1998 der Drogenhan-
del ist. Auch im Jahr 2024 steht er ganz oben auf der Liste der er-
tragreichsten illegalen Geschäfte.11 Nach Schätzungen der UNO 
ist der weltweite Drogenkonsum in den letzten zehn Jahren um 20 
Prozent angestiegen. Dabei stellt sich die Frage, in welchen Gesell-
schaften wir leben, dass der Drogenkonsum auf so viele so einla-
dend wirkt. 5,6 Prozent der Weltbevölkerung im Alter von 15 bis 
65 konsumieren regelmäßig Drogen.12 Und das, obwohl die Be-
strafung für Drogenkonsum vor allem in Asien und den USA 
strenger ist denn je. Gleichzeitig herrscht weltweit eine große Un-
gleichheit im Zugang zu medizinischen Opioiden und sogar Basis-
medikamenten wie Antibiotika. Besonders Länder in Afrika, Tei-
len Asiens und verschiedener Pazifikregionen verfügen nicht über 
genug pharmazeutische Schmerzstiller für die wirksame medizi-
nische Behandlung.13 Castells stellt fest, dass kriminelle Netzwer-
ke ein »essentieller Bestandteil« und Profiteure der neuen globalen 
Ökonomie sind und bemängelt zugleich, dass sie von der Sozialwis-
senschaft bis dahin weitgehend ignoriert wurden. 14 Diese Analy-
se trifft teilweise immer noch zu. Viele der Texte über den weltwei-
ten Drogenhandel werden bis heute eher von Journalist:innen als 
von Sozialwissenschaftler:innen geschrieben. Dabei sind kriminel-

10	 Max Horkheimer und Theodor W. Adorno: Dialektik der Aufklärung. Phi-
losophische Fragmente, 2012, 3.

11	 https://www.linkedin.com/pulse/illicit-trade-emerging-top-5-world-econo-
my-gdp-2024-david-m--mmwoe, abgerufen am 16.12.2024.

12	 https://www.unodc.org/documents/data-and-analysis/WDR_2024/
WDR24_Key_findings_and_conclusions.pdf, abgerufen am 16.12.2024, 44.

13	 Ebd., 70–72.
14	 Manuel Castells: The Information Age. Economy, Society and Culture. Vol-

ume III. End of Millenium, 2003, 170–171.
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le Netzwerke, gerade sozialwissenschaftlich betrachtet, ein wichti-
ges Forschungsgebiet, denn sie wirken auf die gesamte Gesellschaft. 
Das liegt auch daran, dass sich bei zunehmender globaler Vernet-
zung ein System der illegalen Ökonomie nur sinnvoll betreiben lässt, 
wenn kriminelle Profite legalisiert werden können. Geldwäsche ist 
»die Matrix des globalen Verbrechens« und die »direkte Verbindung 
zum globalen Kapitalismus«,15 sie sorgt für die Stabilisierung der il-
legalen wie der legalen Ökonomie. Die durch Geldwäsche umgesetz-
ten Summen liegen konservativ geschätzt weltweit bei 2,6 Billionen 
Dollar jährlich.16 Dementsprechend üben sie eine unwiderstehliche 
Anziehungskraft auf die legale Ökonomie aus, vor allem auf den Be-
reich der Finanzwirtschaft.

Es gibt in den Nobelbezirken der europäischen Großstädte gan-
ze Gebäudekomplexe, die angefüllt sind mit dem Wissen und der 
Expertise zum legalen Regelbruch. Das Wissen darum ermöglicht 
die Ausübung einer unwiderstehlichen Macht, die sich direkt auf 
die Ungleichheit in der globalen Welt auswirkt. Recht ist in der Pra-
xis oft käuflich. Die dadurch angehäuften Vorteile wirken wie Zau-
bersprüche, mit deren Hilfe die Wirklichkeit geformt werden kann. 
Herrschaft wird durch Kapitalisten ausgeübt, die mit den Produk-
tionsmitteln auch die Regeln zu ihrer Benutzung monopolisiert ha-
ben. Ihnen gegenüber steht »eine kontingente, amorphe Vielheit 
einzelner, die austauschbar, schwach und wehrlos, von lediglich sta-
tistischem Interesse und Bestand«17 sind, wie Pierre Bourdieu das 
einst so treffend formuliert hat.

Politische Herrschaft ist ein Prozess, der mit der Hilfe von Men-
schen, die herrschen, und Menschen, die diese Herrschaft anerken-
nen und unterstützen, aufrechterhalten wird. Kapitalismus ist eine 
ökonomische Herrschaftsordnung, die auch ohne konkrete Unter-
stützung aufrecht bleibt. Es reicht, dass der Betrieb immer weiter-
geht. Wo aber bei der politischen Herrschaft zumindest für einige 
noch das Bedürfnis zu herrschen und für sicherlich nicht zu wenige 
das Bedürfnis, beherrscht zu werden, befriedigt wird, geht es im Ka-
pitalismus nicht vorrangig um Bedürfnisbefriedigung, sondern um 
Verwertung. Die Rechtsform ist dabei eine entscheidende Konstan-

15	 Ebd., 181f.
16	 https://www.linkedin.com/pulse/illicit-trade-emerging-top-5-world-econo-

my-gdp-2024-david-m--mmwoe, abgerufen am 16.12.2024.
17	 Pierre Bourdieu: Die feinen Unterschiede. Kritik der gesellschaftlichen Urteils-

kraft, 1987, 731. 
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te, weil das Recht immer die Form annimmt, welche die Herrschaft 
des Kapitals so stark wie möglich begünstigt, ohne die kontinuierli-
che Fortsetzung des allgemeinen Betriebs zu unterbrechen. Egal wie 
unbefriedigend das Ergebnis der Verwertung ist, es geht im Zwei-
felsfall doch oft mit rechten (rechtlichen) Dingen zu. 

Dass Recht mit Gerechtigkeit nicht gleichzusetzen ist, ist ein 
Allgemeinplatz. Aber dass durch die Anwendung von Recht Un-
gerechtigkeit am laufenden Band (re-)produziert wird, ist ein Sach-
verhalt, der nicht ignoriert werden darf. Das Wissen um rechtliche 
Hintertüren verschafft Vorteile, die helfen, Vermögen zu vergrö-
ßern und Macht auszuüben. Wir sind vor dem Gesetz deshalb nicht 
gleich, weil es für die meisten Menschen unerschwinglich ist, ihre 
Interessen mit demselben Erfolg durchzusetzen wie diejenigen, die 
bereits mächtig sind. Ein großer Teil der Menschen ist ohnmäch-
tig angesichts der rechtsgeschützten Übermacht, die durch Geld ge-
kauft werden kann.

Die Rechtsinnenzonen (wie die Nobelbezirke) profitieren von 
der Ruhe und Sicherheit, die in ihnen herrschen, und zugleich von 
den rechtsreduzierten oder gar rechtsfreien Räumen außerhalb. Ka-
pitalisten akkumulieren ihren Reichtum in der Sicherheit von Poli-
zei und Rechtsstaat oder ihrer selbstfinanzierten, irregulären Sicher-
heitstruppen, nutzen die vorhandene Infrastruktur und parken ihr 
Geld in Steueroasen, rechtsfreien Zonen, in denen der Wohlstand 
der Nationen versteckt wird.18 Dabei agieren sie nicht anders als füh-
rende Mitglieder der Drogenmafia. Oft genug geht es bei den lega-
len Reichtumsanhäufungen um rechtliche Konstruktionen außer-
halb der Legalität, um das Ausnutzen von Schlupflöchern und das 
Verstecken und Legalisieren von illegal erlangtem Geld. 

Das Gründen von Scheingesellschaften zum Verschieben von 
großen Mengen an Kapital gehört zur Arbeitsweise erfolgreicher 
Investoren aber genauso zum Kerngeschäft der Geldwäsche. Stets 
sind legale Wirtschaftsstrukturen Vorbild für illegale Machenschaf-
ten und illegale Konstrukte Mittel zur Deckung legaler Risiken. 
Dementsprechend beschreibt Misha Glenny in seiner Studie über 
das organisierte Verbrechen die Symbiose von legaler und illegaler 

18	 Gabriel Zucman: Steueroasen. Wo der Wohlstand der Nationen versteckt 
wird, 2014.
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Wirtschaft und die Mafia als »Geburtshelferin des Kapitalismus«.19 
Abenteuerliche, aber vollkommen legale Firmenkonstruktionen 
spielen eine zentrale Rolle darin. Es lassen sich dementsprechend 
schon beim Aufschlagen der Zeitung genug Belege dafür finden, 
dass es bei der krass ungleichen Reichtumsanhäufung nicht allein 
um Tüchtigkeit geht. Das sich gerade auflösende Wirtschaftsimpe-
rium des René Benko besteht laut Der Standard 20 aus rund tausend 
Gesellschaften, die teilweise zur Signa-Gruppe gehören und teilwei-
se in Benkos Privatbesitz sind. Damit wurde möglich, dass Teile der 
Signa-Gruppe an die private Stiftung verkauft und wieder zurück-
gekauft werden konnten, um innerhalb des Konglomerats Gewinne 
auszuweisen, die nur auf dem Papier existieren, aber für Benko Mil-
lionen lukriert haben. 2014 kaufte die Privatstiftung Anteile an ei-
ner Firma der Signa-Gruppe, hielt die Anteile knapp zwei Jahre und 
verkaufte sie 2016 wieder zurück. Der Wert des Anteils betrug 2014 
23 Millionen Euro, bei der Wiederveräußerung 2016 bereits 82 Mil-
lionen. Wohlgemerkt, reine Buchwerte, keine realisierten Gewinne. 
Aber vom Recht gedeckt lassen sich auch reine Buchwerte in Ge-
winne umwandeln und diese in reales Vermögen, Luxus und Wohl-
stand. Im Fall dieses Deals ging es um 76 Millionen Euro, die als 
Dividende an die Familie Benko geflossen sind. Ein interessanter 
Vorgang, der zeigt, wie sich Kapital von selbst vermehrt, ein mühe-
loses Grundeinkommen für Wohlhabende. Erreicht unter anderem 
dadurch, dass Benko auch Investoren getäuscht hat, indem er »laut 
Ermittlern wohl nur Investorengelder umgelenkt habe«.21 Die Wirt-
schafts- und Korruptionsstaatsanwaltschaft tätigte die folgenden Er-
mittlungen ohne »übertriebene Eile«  und »ließ die Polizisten erst im 
Juni zur Hausdurchsuchung in Wien und Tirol anrücken, gut ein 
halbes Jahr nach dem Insolvenzantrag der Signa Holding. Welche 
brisanten Unterlagen dann noch zu finden sein sollten, bleibt ein 
Geheimnis der Ermittler.« Dabei wäre Dringlichkeit geboten gewe-
sen, mittlerweile stehen die Vorwürfe von »Untreue und Betrug« im 
Raum, es ist die Rede von »fragwürdigen Geldtransfers, von Heim-
lichtuerei« und vom Verdacht gegen Benko, »einen Bestandteil sei-

19	 Misha Glenny: McMafia. Die grenzenlose Welt des organisierten Verbrechens, 
2018, 93 und 274.

20	 https://www.derstandard.at/story/3000000199656/rene-benko-der-absturz, 
abgerufen am 22.12.2023. 

21	 Der Spiegel Nr. 40, 28.09.2024, 66.
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nes Vermögens beiseitegeschafft« zu haben.22 Er sitzt seit 24. Janu-
ar 2025 in Untersuchungshaft und wurde bereits in zwei Prozessen 
wegen Gläubigerbetrugs verurteilt. Die Wirtschafts- und Korrupti-
onsstaatsanwaltschaft verfolgt 14 Ermittlungsstränge gegen ihn we-
gen der größten Immobilienpleite Europas mit 40 Milliarden Euro 
Schaden.23 Benkos Verteidigung gegen diese Vorwürfe liegt dar-
in, zu behaupten, er habe »operativ keine Entscheidungen bei Si-
gna getroffen«.24 Das klassische »It wasn’t me« der Gangsterkultur. 

Diese Gangsterkultur ist nicht Benkos Erfindung, sie ist der ka-
pitalistischen Akkumulation inhärent. New York und London sind 
mit ihrem legalen Großbankensystem derzeit »die zwei größten 
Geldwaschanlagen für schmutziges Kapital weltweit«; »die Zentren 
der Finanzmacht haben sich mit den Geldern aus dem Kokainge-
schäft über Wasser gehalten«,25 schreibt Roberto Saviano. 97,4 Pro-
zent der Einkünfte aus dem kolumbianischen Drogenhandel werden 
über finanztechnische Operationen US-amerikanischer und europä-
ischer Banken gewaschen. Hunderte Milliarden Dollar werden über 
Aktienpakete in elektronische Wertpapiere umgewandelt und von 
Land zu Land weitergereicht, bis sich ihre Herkunft kaum mehr zu-
rückverfolgen lässt. Interbankdarlehen nennt sich der Trick, bei dem 
auf legale Weise die Herkunft von Drogengeld verschleiert wird. Ein 
Vorgang, vergleichbar mit dem Immobilienkauf und -verkauf in-
nerhalb eines Firmenkonglomerats. Schätzungsweise 352 Milliarden 
Dollar aus dem Drogenhandel wurden so in den vergangenen Jah-
ren ins legale Wirtschaftssystem eingespeist.26

Saviano schreibt zwar über den Kokainhandel, aber jegliche il-
legale Kommodifizierung des Drogenhandels hat eine Rückwir-
kung auf die Gesellschaft. Die Auswirkungen dieses zynischen Be-
reicherungsvorgangs sind verheerend für die Armen. »Deaths of 
Despair« nennen die Nobelpreis-Ökonomen Anne Case und An-
gus Deaton ihre Studie über den Niedergang der Arbeiterklasse der 
USA.27 Darin geht es um Perspektivlosigkeit, Armut, Erniedrigung, 

22	 Ebd.
23	 https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/rene-benko-untersuchungshaft-er-

mittlungen-wien-li.3335511?reduced=true, abgerufen am 29.12.2025.
24	 Ebd.
25	 Roberto Saviano: ZeroZeroZero. Wie Kokain die Welt beherrscht, 2020, 309.
26	 Vgl. ebd., 307.
27	 Für Europa besteht eine derartige Krise des Opioidmissbrauchs bisher 

(Stand 2023) nicht. (Vgl. Gabriele Fischer und Arkadiusz Komoworski: 
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um Schmerzen, Drogenkonsum und Suizid. Versehentliche Dro-
gen- oder Medikamenten-Überdosierung ist die häufigste und am 
schnellsten wachsende Todesursache unter den verfrühten Todes-
ursachen, die in den USA beinahe ausschließlich die Arbeiterklas-
se betreffen.28 In der Mehrzahl entstehen diese »Todesdosierungen« 
im Zusammenhang mit dem Gebrauch von Opioiden, also starken 
Schmerzmitteln mit geringen Nebenwirkungen, die darüber hinaus 
euphorisierend wirken und damit leicht süchtig machen. Bei einer so 
genannten »Überdosierung« kann es zu einer Atemdepression kom-
men, was diese Sorte von Drogen gefährlicher macht als Heroin.29 

Der Neuropsychopharmakologe Carl Hart weist darauf hin, 
dass die Gefährlichkeit der Drogen aus den Lebensumständen re-
sultieren und nicht allein aus ihrem Konsum. Es hängt von der Do-
sierung, der »route of administration« (der Art, wie die Droge einge-
nommen wird und wie schnell sie das Gehirn erreicht), dem Set (den 
persönlichen Charakteristika und körperlichen Voraussetzungen 
der Drogen konsumierenden Person) sowie dem Setting (der Um-
gebung, in der die Person die Drogen konsumiert) ab, wie gut die 
Droge vertragen wird.30 Nur ein Viertel der Tode, die durch Opioide 
ausgelöst werden, entsteht durch die Einnahme einer »Überdosis«.31 
Die Hauptauslöser für tödlichen Drogenkonsum sind kontaminierte 
Drogen oder die Kombination mit anderen Drogen, wobei Alkohol 
die häufigste ist.32 Beinahe immer handelt es sich um eine tödliche 
Kombination, die aus Verzweiflungskonsum entsteht. Hart relati-
viert darüber hinaus den Alarmismus von Case und Deaton, indem 
er auf den systemischen Rassismus hinweist, der, in Verbindung mit 
den drakonischen Drogengesetzen, seit Jahrzehnten für die missli-
che Lage vieler Drogenkonsument:innen verantwortlich ist, aber erst 
seit es die weiße, untere Mittelschicht stärker betrifft, in den Fokus 

Sucht. Neue Erkenntnisse und Behandlungswege, 2023, 99.)
28	 Vgl. Anne Case und Angus Deaton: Deaths of Despair and the Future of 

Capitalism, 2020, 111.
29	 Carl Hart: Drug Use for Grownups. Chasing Liberty in the Land of Fear, 

2022, 67.
30	 Ebd., 73ff.
31	 Der Begriff muss differenziert betrachtet werden. Gerade bei Opioiden 

handelt es sich mehrheitlich um »opioidassoziierte Überdosierungen […] 
in Kombination mit Beruhigungsmitteln oder Alkohol« (Fischer und Ko-
moworski: Sucht, 99).

32	 Ebd., 35.
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der Aufmerksamkeit gelangt.33 Dieser Zusammenhang von Drogen-
prohibition, sozialem Zwang und Rassismus ist auch für so unter-
schiedliche Länder wie Großbritannien34 und Brasilien35 gut belegt.

Opioide und ihre synthetischen Ableger sind aber nicht nur als 
Rauschdrogen gesellschaftlich relevant, sondern können Menschen 
dabei helfen, auf Kosten ihrer Gesundheit weiterzuarbeiten.36 Die 
von der Pharmaindustrie legal vertriebenen Opioide gelten als Me-
dikamente und nicht als Drogen. Betroffen davon sind in den USA 
mit absoluter Mehrheit Menschen, die keine höhere Bildung genos-
sen haben. Der Einstieg erfolgt meistens über eine arbeitsmedizini-
sche Maßnahme und die daraufhin fortgesetzte fahrlässige Überver-
schreibung der Drogen als Alltagsmedikamente durch Ärzt:innen, 
die unter Umständen gedankenlos handeln. Fehler beim Verschrei-
ben von Medikamenten können aufgrund von Überarbeitung oder 
Ungenauigkeit passieren.37 Sie können aber auch schlicht aus Profit-
motiven resultieren, denn Big Pharma hat seit Jahrzehnten schlag-
kräftige pekuniäre Argumente, um die Hand von Ärzt:innen zu Ver-
schreibungen zu bewegen.38 Purdue Pharmaceutical hat jedenfalls 
allein mit dem Verkauf von OxyContin, einem hoch wirksamen, 
semisynthetischen Opioid mit hohem Suchtpotenzial, bisher 30 bis 
50 Milliarden Dollar eingenommen. Mit persönlichen Gewinnen 
für die Familie von zwölf bis dreizehn Milliarden Dollar.39 Es ist 
wie bei allen Geschäften unter Bedingungen von Ungleichheit: Der 

33	 Hart, Drug Use for Grownups, 38.
34	 Tanzil Chowdhury: Policing the ›Black party‹: Racialized Drugs Policing at 

Festivals in the UK, in: Kojo Koram [Hg.]: The War on Drugs and the Glo-
bal Colour Line, 2019, 48–66.

35	 Evandro Piza Duarte und Felipe da Silva Freitas: Racism and drug policy: 
criminal control and the management of Black bodies by the Brazilian 
state, in: Kojo Koram [Hg.]: The War on Drugs and the Global Colour Line, 
2019, 66–103.

36	 https://www.spiegel.de/panorama/drogen-am-arbeitsplatz-schneller-arbei-
ten-laenger-durchhalten-kreativer-sein-a-00000000- 0003-0001-0000-
000000197212, abgerufen am 13.10.2024. »Fast die Hälfte der befragten 
Methamphetamin-Konsumenten gab aber an, die Droge auch während der 
Arbeitszeit zu nehmen. Bei den Amphetamin-Konsumenten waren es im-
merhin 13,7 Prozent. Im Kontext von Schule und Ausbildung konsumierten 
26,2 beziehungsweise 9,8 Prozent der Befragten.«

37	 Greg Critser: Generation Rx. How Prescription Drugs are altering American 
Lives, Minds, and Bodies, 2005, 159.

38	 Ebd., 31.
39	 Case und Deaton, Deaths of Despair, 114.
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durch die Drogen entstehende Schaden wird weitgehend von den 
unteren Klassen erlitten. Die Gewinne werden in den oberen Klas-
sen verbucht.

Groß in diesem Geschäft sind auch unterschiedlichste Dro-
genhandelsverbindungen wie die popkulturell berühmten Drogen-
kartelle, die sich gerade anschicken, ihr Hauptgeschäft mit Canna-
bis, Kokain und Heroin um Fentanyl zu erweitern. US-Behörden 
machen das mexikanische Sinaloa-Kartell für den Schmuggel »des 
größten Teils des Fentanyls«40 verantwortlich, das in die USA ge-
langt. An dieser Entwicklung hängt ein ganzer Rattenschwanz an 
Problemen. Der Drogenhandel in Mittelamerika ist ohne die Be-
trachtung des Kriegs gegen Drogen nicht zu verstehen. Dieser Krieg 
findet zwischen staatlicher Exekutive und Armee und den Akteuren 
des Drogenhandels statt und dreht sich oberflächlich um die Wie-
derherstellung des staatlichen Gewaltmonopols, das in vielen Regio-
nen von den illegalen Strukturen übernommen wurde. Obwohl die-
ser Krieg nur »nebenbei« gegen die Drogenbauern und -bäuerinnen 
und Drogenkonsument:innen geführt wird, gehören sie dennoch zu 
den Hauptleidtragenden. Am schlimmsten trifft es aber diejenigen, 
die weder mit dem Anbau noch dem Konsum in Kontakt kom-
men. Inmitten dieses Konfliktes muss eine Bevölkerung leben, de-
ren Todesopfer jährlich in die Zehntausende gehen. Zusätzlich wer-
den Zehntausende vermisst, Hunderttausende sind auf der Flucht. 
Viele Leichen können niemals identifiziert werden. Es gibt einen »si-
gnifikanten Zusammenhang zwischen größerer lokaler Ungleichheit 
und der Anzahl der Gewaltverbrechen und Toten im mexikanischen 
Drogenkrieg«.41 Da die internationale Arbeitsteilung so aussieht, 
dass ein großer Teil der Produktionsstätten für illegale Drogen im 
globalen Süden liegt, wird auch der sogenannte Krieg gegen Dro-
gen hauptsächlich dort geführt. Dieser Krieg, der in den Rechts
innenzonen weitgehend unbemerkt bleibt, nimmt Kollateralschäden 
und bürgerkriegsähnliche Zustände in Kauf. Hochaktive Herbizide 
zerstören die Lebensräume indigener Bevölkerungen42 und örtliche 

40	 Der Spiegel Nr. 39, 21.09.2024. 86.
41	 Angela Meyer und Gregor Giersch: Gewalt, Krieg und Ungleichheit, in: 

Karin Fischer, Margarete Grandner: Globale Ungleichheit. Über Zusammen-
hänge von Kolonialismus, Arbeitsverhältnissen und Naturverbrauch, 2022, 
331–353, hier: 338f.

42	 Vgl. Eva Herschinger: Drogenpolitik und ihre (nicht intendierten) Effek-
te. Die Praxis der globalen Prohibition und des ›War on Drugs‹, in: Robert 
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kriegerische Konflikte werden durch die Gewinne aus dem Verkauf 
von illegalen Drogen auf lange Dauer finanziert.43

Im globalen Norden werden im Zuge der Digitalisierung und 
der Zugänglichkeit von Drogen über Internetplattformen eher De-
batten über Darknets und Legalisierung geführt. Begriffe wie »harm-
reduction« (Reduzierung des Schadens- und Verletzungsrisikos beim 
Drogenkauf) und »social supply« (Drogenkauf bei einigermaßen Be-
kannten) beherrschen die Diskurse. Eine vornehmlich weiße, männ-
liche und libertär gesinnte Verkäufer- und Kundschaft44 schreibt 
sich Anarchismus auf die Fahnen, propagiert und lebt aber neolibe-
rale Vorstellungen, die von den heimlichen Meistern des digitalen 
Kapitalismus (Jeff Bezos, Elon Musk, Peter Thiel) stammen. Die li-
berale Markttheorie möchte gern vergessen lassen, dass Geschlecht 
und Ethnizität auf allen Märkten eine wichtige Rolle spielen. Sozi-
ale Ungleichheit durchzieht Anbau, Herstellung, Transit und Kon-
sum aller Produkte und vor allem von Drogen. Die unsichtbaren 
Grenzen zwischen Arm und Reich, zwischen von Arbeit Abhängi-
gen und Unabhängigen und ihrer jeweils unterschiedlichen Schick-
sale im Umgang mit Drogen tritt hier klar hervor. Auch in den Zen-
tren des globalen Nordens sind von den negativen Auswirkungen 
des Drogenkonsums hauptsächlich die Armen betroffen. Denn auch 
hier herrschen Bedingungen, die auf vielfältige Weise tödlich wir-
ken. Die Statistik Austria hat das für Österreich, das Max-Planck-
Institut für Deutschland festgestellt: Arme Menschen sterben im 
Durchschnitt zehn Jahre früher. Drogenkonsum, vor allem bezogen 
auf den rekreativen Konsum als Ausgleich zu einem anstrengenden 
Arbeitsleben oder Arbeitslosigkeit und die damit verbundene gesell-
schaftliche Ächtung, kann zum früheren Tod führen. Auch die Hö-
he des Einkommens hat einen entscheidenden Einfluss. 

Feustel, Henning Schmidt-Semisch, Ulrich Bröckling [Hg.]: Handbuch 
Drogen in sozial- und kulturwissenschaftlicher Perspektive, 2019, 401–417, 
hier: 409.

43	 Vgl. Herfried Münkler: Die neuen Kriege, 2005. Er beschreibt das als »Öko-
nomie der Gewalt« (131ff). 

44	 Vgl. Andreas Zaunseder und Angus Bancroft: The fuzzy ideological and 
social space of the cryptomarkets: libertarian ideology, agorism and ex-
change performances, in: Meropi Tzanetakis und Heino Stöver [Hg.]: Dro-
gen, Darknet und Organisierte Kriminalität. Herausforderungen für Politik, 
Justiz und Drogenhilfe, 2019, 137–161, hier: 153.
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Die öffentliche Wahrnehmung in Europa und den USA sieht 
von der »Drogenproblematik« oft nur den kriminellen Aspekt. 
Die industrielle Dimension und der ökonomische Aspekt werden 
meist außer Acht gelassen. Dass »der internationale Drogenhandel 
nur Systemvariante eines entfesselten Kapitalismus ist, in dem die 
Frage von Legalität und Illegalität immer weniger von Bedeutung 
ist«,45 wird verdrängt. Der Kapitalismus muss aber nicht erst entfes-
selt werden, um diese Probleme hervorzubringen – es reicht, wenn er 
funktioniert. Dass der Drogenhandel bereits im Jahr 2000 etwa acht 
Prozent des Welthandelsvolumens ausgemacht hat und die Abwick-
lung eines derartigen Geschäftsvolumens »ohne die Mitwirkung von 
Banken und dem globalen System der Geldwäsche nicht möglich«46 
wäre, wird verdrängt. Die Gewinner dieser Verdrängungsaktion 
sind neben den direkten Profiteuren der organisierten Kriminalität 
auch staatliche Agenturen, die ständig mit neuen Mitteln versorgt 
werden, um ihren Krieg gegen Drogen zu führen. Dabei nimmt 
das Drogenkapital in den Ländern des Anbaus, der Herstellung und 
des Transits bereits erheblichen Einfluss auf die Politik,47 sodass der 
Krieg gegen Drogen in einem Land meist nur zum Schaden eines 
anderen Landes geführt werden kann.48

Ungleichheit wird im Kapitalismus planmäßig erzeugt. Kon-
zerne planen weit im Voraus und koordinieren sich gegenseitig auf 
globalem Niveau, während Arbeiter:innen und Angestellte desorga-
nisiert und in Konkurrenz zueinander gehalten werden, um sie ein-
facher ausbeuten zu können. Geographische Standortkonkurrenz er-
weitert den Druck über Staatsgrenzen hinweg, während die Effekte 
von Globalisierung und Digitalisierung die Koordinationsmöglich-
keiten von Konzernen und Plattformen extrem erhöhen. Dieses Sys-
tem geplanter Ausbeutung zeichnet sich darüber hinaus durch kri-
senhafte Finanzialisierung aus. Das bedeutet, finanzwirtschaftliche 
Aktivitäten steigern zunehmend die Kapitaleinkommen im Ver-
gleich zu den Lohneinkommen. Das wiederum führt zu einer Ver-
vielfältigung von Derivatgeschäften (Termingeschäfte oder Wetten 
auf den Ausgang einer Finanztransaktion) und einer Steigerung spe-
kulativer Geschäfte (risikobehaftete Ausnutzung von Kurs-, Zins- 

45	 Günter Amendt: Legalisieren. Vorträge zur Drogenpolitik, 2014, 100.
46	 Ebd., 101.
47	 Ebd., 102.
48	 Martin Booth: Opium. A History, 1998, 340.
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oder Preisunterschieden innerhalb eines bestimmten Zeitraums). 
Deren Überhandnehmen führt in immer kürzeren Abständen zu 
Zusammenbrüchen der Realwirtschaft und damit zu einem Zyklus 
von Gewinnmaximierung auf der einen und Lohn- und Wertverlus-
ten auf der anderen Seite. 

Mit rechtlichen Mitteln ist dieser Abwärtsspirale bisher nicht 
beizukommen. Im Gegenteil, oft deckt Recht staatliche Zwangs
gewalt und die dadurch forcierte Umverteilung von unten nach 
oben. Banken werden gerettet, alleinerziehende Armutsgefährdete 
eher nicht. Die Moderne verdankt dem staatlichen Gewaltmonopol 
ein gewisses Maß an gesellschaftlicher Befriedung. Die Entwicklung 
des Rechts rationalisiert die Herrschaft der stärksten Zwangsmittel 
auf einem bestimmten Territorium und schafft vermittelnde Insti-
tutionen, welche die Individuen vor unmittelbarer Gewalt schützen 
sollten. Recht sorgt dafür, dass gesellschaftliche Prozesse reibungslos 
ablaufen können. Die Individuen sollten dabei zumindest die Sicher-
heit haben, dass sie ein Minimum an Freiheit (Franz Neumann) er-
leben können, in Ruhe zu konsumieren, zu wählen und nachzuden-
ken. Aber die Rechtsform sorgt auch dafür, dass die Produktion von 
Armut und Herrschaft verstetigt wird, ohne dass es zu allgemeinem 
Widerspruch kommt. Das Recht erfüllt seine Aufgabe, wenn es dem 
Einzelnen hilft, »sich von personalen Abhängigkeitsverhältnissen zu 
emanzipieren« und »wenn das Kapital sich durch diese Realisation 
hindurch verwertet«.49 Was wir gerade erleben, ist aber ein Recht, 
das in erster Linie die Selbstverwertung des Werts ermöglicht und 
nur noch nebensächlich bei der Lösung aus persönlichen Abhängig-
keitsverhältnissen hilft. Die gesetzlichen Regelungen scheinen nur 
mehr sicherzustellen, dass Ausbeutung und Akkumulation abgewi-
ckelt werden können, ohne Einspruch zu erzeugen. Es gibt eine Di-
alektik der Legitimität,50 ein Wechselspiel dessen, was erlaubt und 
was verboten, was anerkannt und was verfemt ist. Ohne den moder-
nen Rechtsstaat wären die Individuen dem Zwang von reaktionären 
Kollektiven, Königen, Kirchen, Räuberbanden und IS-Terroristen 
ohne Vermittlung ausgeliefert; blanke Gewalt käme regelmäßig zu 
Anwendung. Die Mehrheit würde wahrscheinlich noch schlechter 

49	 Gerhard Scheit: Der Wahn vom Weltsouverän. Zur Kritik des Völkerrechts, 
2009, 264.

50	 Max Horkheimer: Gesammelte Schriften. Band 17. Vorträge und Aufzeich-
nungen 1949–1973, Herausgegeben von Gunzelin Schmid Noerr, 1985, 399. 
(Im Folgenden zitiert als HGS und Bandnummer. Bsp.: HGS 17.)
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aussteigen als sie es ohnehin schon tun. Aber das Recht dient eben 
auch als Vorhang zur Verdeckung von Widersprüchen und als Mittel 
zur verklausulierten Aufrechterhaltung von Ungerechtigkeit. 

Recht, seit jeher von den (wirtschaftlich) Erfolgreichen diktiert, 
dient ihnen zur eigenen Absicherung. Die Konkurrenz der »freien« 
Märkte wird daher stets zu ihrem Vorteil entschieden. Oft trennt die 
legalen und die illegalen Bereicherer nur voneinander, dass die einen 
sich mit dem Gesetz bereichern, die anderen, indem sie sich darü-
ber hinwegsetzen. Der durch illegale Bereicherung angerichtete ge-
sellschaftliche Schaden und die Last, die durch legale Bereicherung 
den unteren Klassen aufgebürdet wird, gleichen sich. In der in vie-
len Bereichen sichtbaren, funktionalen Übereinstimmung von lega-
ler Ökonomie und Drogenökonomie lässt sich zeigen, wie ungerecht 
die Gesellschaft eingerichtet ist und vielleicht auch, was zu tun wäre, 
um diesen Zustand zu ändern. Dementsprechend unternimmt die-
ses Buch den Versuch, den Bedingungen der Abschaffung des Kapi-
tals als antiautoritärem Akt51 nachzuspüren.

Ich möchte das Bewusstsein artikulieren, das viele intuitiv ha-
ben, dass wir in einem legalen System leben, das die Kleinen nur 
schützt, solange es nicht ums große Geld geht. Ich möchte klar zum 
Ausdruck bringen, was so vielen auf der Zunge liegt, und das sie ver-
drängen, weil Armut und Herrschaft systematisch eine Drohkulisse 
aufbauen und die Angst vor Jobverlust und sozialem Abstieg schwe-
rer auf den meisten Seelen lastet als die Hoffnung auf eine bessere 
Welt. 

Marx schreibt 1859: »Es muß doch etwas faul sein im Inners-
ten eines Gesellschaftssystems, das seinen Reichtum vermehrt, oh-
ne sein Elend zu verringern, und in dem die Verbrechen sogar ra-
scher zunehmen als seine Bevölkerungszahl.«52 Es geht um nichts 
weniger als um »die Selbstverständigung der Zeit über ihre Kämpfe 
und Wünsche« mit dem Ziel, »alle Verhältnisse umzuwerfen, in de-
nen der Mensch ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein verlassenes, 
ein verächtliches Wesen ist«.53 Es geht also um alles.

51	 Initiative Sozialistisches Forum: Der Theoretiker ist der Wert, 2006, 107.
52	 Karl Marx und Friedrich Engels: Werke. Band 13, Herausgegeben von der 

Rosa-Luxemburg-Stiftung, 2015, 492. (Im Folgenden zitiert als MEW und 
Bandnummer. Bsp.: MEW 13).

53	 Ebd., 385.


